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Karfreitagsoratorien des 18. Jahrhunderts  
im Cistercienserstift Heiligenkreuz
Matthias J. Pernerstorfer

Als kunstvolle Andachtsform für das Triduum Sacrum wurde am Wiener Hof 
in der zweiten Hälfte des 17.  Jahrhunderts die nach dem Aufführungsort vor 
dem Heiligen Grab sogenannte „Sacra Rappresentatione al Santo Sepolcro“ eta-
bliert (kurz „Sepolcro“ bzw. „Karfreitagsoratorium“). Der Entwicklung dieser 
Form von Leopold I. über Joseph I. bis hin zu Karl VI. wurde von der musikhi-
storischen Forschung immer wieder Aufmerksamkeit geschenkt1. Die Rezepti-
on dieser Werke außerhalb des Hofes und die Blütezeit hingegen, welche die 
Karfreitagsoratorien in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts – insbesondere in 
Frauen- wie Männerklöstern – erlebten, werden erst in den vergangenen Jahren 
dokumentiert und untersucht2.

1 Gernot Gruber, Das Wiener Sepolcro und Johann Joseph Fux. 1. Teil ( Jahresgabe der 
Johann-Joseph-Fux-Gesellschaft 9/1968, Graz 1972). Herbert Seifert, Das Sepolcro – ein 
Spezifikum der kaiserlichen Hofkapelle, in: Die Wiener Hofmusikkapelle III: Gibt es ei-
nen Stil der Hofmusikkapelle?, hg. von Hartmut Krones–Theophil Antonicek–Eli-
sabeth Theresia Fritz-Hilscher (Wien 2011) 163–173; wieder abgedruckt in Herbert 
Seifert, Texte zur Musikdramatik im 17. und 18. Jahrhundert. Aufsätze und Vorträge, hg. 
von Matthias J. Pernerstorfer (Summa Summarum 2, Wien 2014) 783–790. Johannes 
Prominczel, Die so genannten Sepolcri von Marc’Antonio Ziani. Musicologica Brunen-
sia 49.1 (2014) 61–72. Thomas Hochradner, Von zaghaftem Nachhall. Zur Rezeption-
sgeschichte der Oratorien von Johann Joseph Fux. Musicologica Brunensia 49.1 (2014) 
121–135.

2 Janet K. Page, Music ‚at the Holy Sepulchre‘ in Viennese Female Convents in the Early 
Eighteenth Century, in: Sakralmusik im Habsburger Kaiserreich 1619–1740, hg. von Tas-
silo Erhardt (Veröffentlichungen der Kommission für Musikforschung 29, Sitzungsbe-
richte der phil.-hist. Klasse 824, Wien 2013) 231–252; Janet K. Page, Convent Music and 
Politics in Eighteenth-Century Vienna (Cambridge 2014); Jana Perutková, Der Glo-
rreiche Nahmen Adami. Johann Adam Graf von Questenberg (1678–1752) als Förderer 
der italienischen Oper in Mähren (Specula Spectacula 4, Wien 2015); Jana Perutková, 
Oratorios Performed at the Holy Sepulchre in the Bohemian Lands and Austria in the 18th 
Century (Part I). Methodological Questions on the Sepolcro in the Period of 1700–1760. 
Musicologica Brunensia 53.1 (2018) 79–96; Matthias J. Pernerstorfer, Vom Heiligen 
Grab der Pfarre Mödring zum Theatrum Sacrum der Horner Piaristen. Das Waldviertel 
67.2 (2018) 217–234; Matthias J. Pernerstorfer, ‚Das geliebte Myrhen=Büschlein‘. 
Von Paul I. Esterházy und dem Eisenstädter Kalvarienberg zu den Karfreitagsoratorien des 
Gregor Joseph Werner [2019, im Druck].
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Im Rahmen des Projekts Kloster Musik Sammlungen werden die Musikarchive 
von Stift Klosterneuburg, Stift Göttweig und Stift Melk erschlossen und digita-
lisiert, und am Institut für Musikwissenschaft der Masaryk-Universität Brünn ist 
ein Projekt zu den Karfreitagsoratorien in Mähren, Niederösterreich und Wien 
angesiedelt, durch das aber keineswegs nur Bestände aus tschechischen Institu-
tionen dokumentiert werden. Das Don Juan Archiv Wien, dem der Autor als 
wissenschaftlicher Leiter vorsteht, führt das Projekt Theatrvm Sacrvm durch, 
in dem das Zusammenspiel von Theater und Kunst mit Liturgie und Religion 
insbesondere im 17. und 18. Jahrhundert näher beleuchtet wird3. Der vorliegen-
de Beitrag zu den Karfreitagsoratorien des Cistercienserstifts Heiligenkreuz ist 
in diesem Kontext entstanden. Die Stücke des 18. Jahrhunderts aus Stift Heili-
genkreuz werden hier erstmals vollständig bibliographisch erfasst; ergänzt wird 
dieses Material durch Stücke bzw. zusätzliche Drucke aus Stift Klosterneuburg4. 
Die Beschränkung auf den genannten Zeitraum erfolgt einerseits, da sich von 
der reichen Tradition des 17. Jahrhunderts nichts erhalten hat. Otto G. Schind-
ler schreibt dazu:

„als einer der dortigen Schulmeister-Dramatiker im Türkenjahr 1683 in das 
zerstörte Stift zurückkehrte, beklagte er auch besonders den Verlust jener 
‚sehr schönen und kostbaren‘ Barockbühne, die eigens zur Aufführung von 
Karfreitagsspielen errichtet worden war.“5

Andererseits sei auf die – nach einem Tief im Zuge der Josephinischen Refor-
men – im 19. Jahrhundert einsetzende erneute Beliebtheit von Karfreitagsan-
dachten nur verwiesen; eine systematische Recherche im Musikarchiv von Stift 
Heiligenkreuz konnte bislang nicht geleistet werden, und ohnehin handelte es 
sich dabei um eine völlig andere – gewiss nicht szenisch umgesetzte – Form der 
Andacht.

3 In Kooperation mit dem Institut für Musikwissenschaft der Masaryk-Universität Brünn 
wurden dazu am 21./22. April 2015 im Don Juan Archiv und am 24. September 2016 im 
ehemaligen Servitenkloster in Schönbühel an der Donau Workshops zum Thema Passion 
und Theater im Barock organisiert. Gemeinsam mit dem Institut für kunst- und musikhis-
torische Forschungen an der Österreichischen Akademie der Wissenschaften veranstaltete 
das Don Juan Archiv Wien am 15./16. März 2018 in den eigenen Räumlichkeiten einen 
Workshop zum Thema Die Karwoche in Wien. Kreuzestheologie und Passionsfrömmigkeit 
von der Reformation bis zur Restauration (ca. 1500 bis 1835).

4 Nach Otto G. Schindler, Die Libretto-Sammlung des Stiftes Klosterneuburg. Jahrbuch 
des Vereins für Geschichte der Stadt Wien 23/25 (1967/1969) 183–197.

5 Ebenda 185.
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Die Aufnahme der hier dokumentierten Werke folgt – in leicht modifizierter 
Form – dem System der Documenta dramatica. Sprech-, Musik- und Tanzthea-
ter Mitteleuropas im 18. Jahrhundert von Reinhart Meyer, an deren Publikation 
der Autor als Produzent beteiligt ist6. Meyer hat in den vergangenen Jahrzehn-
ten einen bibliographischen Ansatz entwickelt, der über traditionelle Kataloge 
und Bibliographien7 deutlich hinausgeht und der hier kurz umrissen werden 
soll: Ausgehend von der Arbeit in den Magazinen von über 150 Bibliotheken 
werden sämtliche Dokumente zur Theaterproduktion des Untersuchungszeit-
raums verzeichnet, nicht nur vollständige Stückdrucke. Meyer tut dies in einer 
sehr ausführlichen Weise, die es ermöglicht, die einzelnen Objekte exakt zu be-
stimmen, um Erst-, Nach- und Raubdrucke auseinanderzuhalten, wodurch es 
ermöglicht wird, anhand seiner Publikationen weiterführende theater- und kul-
turgeschichtliche Fragestellungen behandeln zu können8. Sichtbar wird dabei, 
dass die Erstellung einer Bibliographie deutlich mehr ist als bloßes Sammeln 
und Zusammenstellen von Daten – sie ermöglicht einen nicht durch ideologi-
sche Vorannahmen verstellten Blick auf die historischen Dokumente.

In einer Publikation im Rahmen der Analecta Cisterciensia erscheint der Hin-
weis angebracht, dass eines der zentralen Ergebnisse von Meyers Forschungen 
der Nachweis der ungeheuren Bedeutung des – vielfach lateinischsprachigen – 
Ordenstheaters ist, das bis an den Beginn der zweiten Hälfte des 18. Jahrhun-
derts eine dominierende Rolle spielte9. Das von Meyer gesammelte Material 
zum Ordenstheater übersteigt für das Jesuitentheater die einschlägigen Biblio-

6 Reinhart Meyer, Documenta dramatica. Sprech-, Musik- und Tanztheater Mitteleuropas 
im 18. Jahrhundert. Produziert von Matthias J. Pernerstorfer [in Vorbereitung: 2020]; 
zur Person siehe https://de.wikipedia.org/wiki/Reinhart_Meyer_(Kulturhistoriker).

7 Genannt seien Christian Gottlob Kaysers Vollständiges Bücher-Lexicon und Karl Goedekes 
Grundriss zur Geschichte der deutschen Dichtung.

8 Siehe Reinhart Meyer, Bibliographia dramatica et dramaticorum. Kommentierte Biblio-
graphie der im ehemaligen deutschen Reichsgebiet gedruckten und gespielten Dramen 
des 18. Jahrhunderts nebst deren Bearbeitungen und Übersetzungen und ihrer Rezeption 
bis in die Gegenwart. 1. Abteilung: Werkausgaben – Sammlungen – Reihen. Band I–III 
(Tübingen 1986); 2. Abteilung: Einzeltitel. Band I–XXXIV (Tübingen / seit 2010 Ber-
lin, New York 1993–2012); Auswertungen des Materials finden sich bei Reinhart Meyer, 
Schriften zur Theater- und Kulturgeschichte des 18. Jahrhunderts, hg. von Matthias J. Per-
nerstorfer (Summa Summarum 1, Wien 2012).

9 Zur Bedeutung der Ordensschulen als Ausbildungsstätte für spätere Theaterleute siehe 
auch die Schauspielerbiographien in Theater in Böhmen, Mähren und Schlesien. Von den 
Anfängen bis zum Ausgang des 18. Jahrhunderts. Ein Lexikon, hg. von Alena Jakubco-
vá–Matthias J. Pernerstorfer (Theatergeschichte Österreichs 10.6, Wien–Prag 2013).
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graphien und Ausgaben bei weitem10 und bringt darüber hinaus zu Benedikti-
nern und Piaristen eine unglaubliche Fülle. Zur – deutlich schlechter dokumen-
tierten – Theaterpflege der Cistercienser ist ebenfalls vieles zu finden. Die wohl 
weltweit größte Sammlung von (Kopien der) Periochen / Programmhefte des 
Ordenstheaters ist 2013/14 als Teil der Sammlung Reinhart Meyer an das Don 
Juan Archiv Wien gelangt und steht der Forschung zur Verfügung11.

Reinhart Meyer nimmt die Karfreitagsoratorien in seinen Bibliographien nicht 
auf, da dort nicht von Theater im engeren Sinne gesprochen werden könne12. In 
der Tat wurden diese Werke von der andächtigen Versammlung vor dem Hei-
ligen Grab vielfach rein akustisch wahrgenommen. Doch selbst dort, wo szeni-
sche oder halb-szenische Aufführungen in einem Sakralraum belegt sind, bleibt 
Meyer rigoros, da es hier, streng genommen, kein Publikum gibt. Es geht bei die-
ser Andachtsform zumindest auf den ersten Blick weder um Unterhaltung noch 
um Kunstgenuss. Der Besuch einer Aufführung eines Karfreitagsoratoriums 
dient in erster Linie der Evokation von Reue und Buße anhand des Mitvollzugs 
der kunstvoll dargestellten und / oder in alttestamentarischen Präfigurationen 
gespiegelten Passion Jesu. Das bereitet, den Feierlichkeiten des Triduum Sacrum 
entsprechend, auf die Kommunion vor, die in der Barockzeit häufig nur einmal 
im Jahr – und das zu Ostern – empfangen wurde.

Unabhängig von der Definitionsfrage, ob es sich bei den Karfreitagsoratorien 
überhaupt um Theater gehandelt hat, gab es bei den Aufführungen in vielen Fäl-
len Bühne, Kostüme, Requisiten und dramatische Aktion, was diese Ereignisse 
zumindest in den Kreis der „theatralen Phänomene“ rückt. Es kam durchaus 
vor, dass Persönlichkeiten, die später im Theaterbereich tätig waren, durch diese 

10 Jean-Marie Valentin, Le théâtre des Jésuites dans les pays de langue allemande (1554–
1680). Salut des âmes et ordre des cités. 3 Bde. (Berner Beiträge zur Barockgermanistik 3, 
Bern u. a. 1978). Elida Maria Szarota, Das Jesuitendrama im deutschen Sprachgebiet. Bd. 
1. Eine Periochen-Edition. Texte und Kommentare, Bd. 2: Vita humana und Transzendenz 
(München 1979).

11 Voranmeldung unter office@donjuanarchiv.at.
12 In der Theaterwissenschaft haben sich in den vergangenen Jahrzehnten unterschiedlichste 

Definitionen von „Theater“ eingebürgert, die vielfach die Grenzen zwischen Schauspielern 
und Publikum, Bühne und Zuschauerraum fließend werden lassen – höchst einflussreich 
war Erika Fischer-Lichte, Ästhetik des Performativen (edition suhrkamp 2373, Frank-
furt am Main 2004). Zur Vielfältigkeit des Theaterbegriffs siehe auch Andreas Kotte, 
Theaterwissenschaft. Eine Einführung (UTB 2665, Köln u. a. 2005) bes. 62–139, und 
Christopher Balme, Einführung in die Theaterwissenschaft. 5., neu bearbeitete und er-
weiterte Auflage (Berlin 2014) bes. 121–163.
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Werke erstmals mit dem „Theater“ in Berührung kamen. Deshalb sollten die 
Karfreitagsoratorien in Theatergeschichten nicht mehr nur eine periphere Rolle 
spielen wie bislang13, sondern ihrer Bedeutung entsprechend gewürdigt werden.

Verzeichnis
Das folgende Verzeichnis ist chronologisch aufgebaut, es umfasst neben der zei-
chengetreuen Wiedergabe der Titelei folgende Rubriken:

Quelle: Art der Quelle, Sprache, Paginierung
Maße: Druck- / Papierformat, Seiten- / Blattangabe
Beleg:  Nennungen des Werkes in der Forschungsliteratur
Argumentum, Inhalt etc.
 Diese Texte werden, sofern vorhanden, vollständig abgedruckt, 

da sie häufig nicht nur über den Inhalt des Stückes informieren, 
sondern für das dramaturgische Konzept sowie die intendierte 
Rezeption aufschlussreich sein können; sie sind kursiv gesetzt 
und sollen einladen, die Bibliographie auch als „Lesebuch“ zu 
nützen.

Pers Vz.: Der Abdruck von Personenverzeichnissen ist sinnvoll, da er ei-
nen raschen Überblick auch über jene Figuren gibt, die nicht im 
Titel genannt sind, den Anteil von Allegorien deutlich macht 
etc.

1. Texts.: Sofern kein Text wie „Argumentum“ oder „Jnnhalt“ vorhanden 
sind, ist die erste Textseite oft entscheidend für die eindeutige 
Identifikation eines Druckes.

Struktur:  Dient zur Klärung dramaturgischer Fragen.
Autor: Eine eigene Rubrik für den Autor ist sinnvoll, selbst wenn kein 

Name folgt, da sie Lücken unserer Kenntnis des Produktions-
prozesses deutlich macht.

Komponist: Siehe ad Autor
Liegeort: Liegeort(e) / Signatur(en)

13 Cf. Johann Haider, Die Geschichte des Theaterwesens im Benediktinerstift Seitenstetten 
in Barock und Aufklärung (Theatergeschichte Österreichs 4.1, Wien 1973) 182–184, bes. 
Anm. 245.
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1709
Pœnitentia | Gloriosa. | Seu | Peccator Deo per peccata mortuus | per | Passio-
nem Eius iterum resuscitatus. | et | Consueto Pietati | Mondissimi Perillustris 
ac Ampilissimi D[omi]ni | D[omi]ni Gerardi. | Sac: Cist: Ord: M[onast]erÿ 
B. M. V. ad S. Crucem | Abbatis etc: | Coram Sacro Domini Sepulchro in die 
| Parasceves, Drammate Musico | exhibitus | Musicam ponente D. Francisco 
Gyll | Alumnoru[m] Instructore: ad S. Crucem. | Anno M. D. CC I. X.

Quelle: Handschriftliches Libretto, lateinisch, unpaginiert
Maße: 4°   (16 x 20 cm)   10 Bl. / 17 S.
Beleg: Nagl / Zeidler S. 681 (ms. Anmerkung)

Argumentum.
Impius, cum in profundum peccatorum venerit, contemnit; sed cum Deus non velit 
mortem peccatoris, quin non magis, ut convertatur et vivat; Unde Misericordiâ 
Suâ eundem proveniens, ac per pia A[n]imo Suspiria Deo Se reconciliare nitens, 
Eundem concomitante gratiâ, per Passionem Suam ad ponitentiam ducit, per 
quam et in gratiam recipitur.
Pers Vz.: Intervenientes.
Peccator.
Anima.
Iustitia.
Misericordia.
Clementia Seu Atg.   S. [2]

Struktur: Pars Prima – Pars Secunda
Autor: —
Komponist: Franz Gyll
Liegeort: StAH-Rub-6–9–1

1731
Monarchia | Conscientiæ. | oder | Daß Jnnerliche Reich des Menschen. | An 
dem Heÿligen Charfreÿtag abends in dem | Uralten Hochlobl: Stüfft und 
Closter Kürchen | zum Heÿl: Creütz in Waldt, des von seinen Ursprung | 
befreÿten Heÿl: Cistercienser Ordens in einer auf= | erbaülichen Action ge-
sungener vorgestellet den 23ten | Martij | Anno Domini | 1731 | Jn die Music 
verfasset von Herrn Frantz Pruneder | hochermehlten Stüffts Organisten und 
Compositoren[.]
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Quelle: Handschriftliches Libretto mit Regieanmerkungen, deutsch, unpagi-
niert
Maße: 21 x 31,5 cm   16 Bl. / 30 S.
Beleg: —

Synopsis   S. [3–4]
Daß der Herr der Herrschaaren den Menschen als dessen allervollkomenstes Eben-
bild zu seinen Dienste, und Regierung aller Creaturen erschaffen, ersehen wür zu 
genüge in dem Reich derer geschöpffen. Alldieweilen aber selber wie der Psalmist 
sagt, seine Ehre nicht verstanden, noch sich dessen zu gebrauchen wuste: als[o] ist 
Er nach verlohrnen oder misbrauchten Verstand denen unuernünftigen [sic] Thie-
ren gleich geworden, da nemblich aus seinen Regierungs Hoff des Hertzens alle 
Hochachtung und Liebe zu Gott und den Menschen verbahnet, / A / das gewissen 
als dero geheimb und getreüsten Rath ersticket / B / mithin eine sünd und Laster 
mit dem andern vermenget und überhäuffet wurde / C / so wie die Schrifft bezeiget 
Exod: 32 sezte sich das Volck zu Essen und zu trincken, und stund auf zu spielen, 
liesse sich frembde götter machen, und bettete nicht allein selbige an, sondern be-
fahle sich selbst als einen Gott zu verehren /· D ·/ Wan nun das gewisßen niehmals 
das ihrige unterlasset, sondern den Menschen als Ober=Regenten Jederzeit ermah-
net was Böses zu meiden, und guttes zu würcken / E / so ist auch wie Job bezeiget C: 
15 v. 22 der Thon des Schröckens immerfort in seinen Ohren / F / und ob er schon 
durch zeitliche ergötzungen solchen zu zerstöhren trachtet / G /   [S. 3]   so förchtet 
Er sich doch zu allen Zeiten, und da Er auch fliehet, folgen ihn ungehindert dessen 
seiner Laster Verstellungen nach, wie dem Leib den schatten, bis er leztlichen gar 
in Verzweifflung fallet / H / der Gott der gütte aber /: welcher den Todt des sünders 
nicht verlanget, sondern daß er sich bekehre und Lebe :/ ertheillet so vill barm-
herzigkeit, daß Er Crafft des Vernunfft recht ersehe, wie weit solcher sich verirret 
/· J ·/ daß Er erkenne erforderlich zu sein umb der Seeligkeit willen sich selbst ver-
laugnen /· K ·/ und das bitterscheinend= doch allersüsseste Joch Christi auf seine 
schulter zu legen. Dadurch endlichen Verzeihung, und gnad erlangend zur Ewig 
sicheren Regierung eingelassen zu werden. Welches mir zur Christlichen ermah-
nung in möglichster Kürtze vorzustellen beemsiget und eben darumben mittels 
unverfälschter Poësie nicht eigener, sondern biblischer Worte gebrauchend Ewiges 
Vergnügen wünsche.
/ A. B /  im ersten Act 1ter Eintritt
/ C. D.  3ter Eintritt.
/ E. /  in 2ter Abhandlung 1ter Eintritt.
/ F /  2ter Eintritt.
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/ G H /  3ter Eintritt.
/ J /  in 3ter Abhandlung 1ter Eintritt.
/ K /  2ter und 3ter Eintritt.   S. [4]
Pers Vz.:  Unterredende Persohnen
Mensch  alß König
Liebe  Herzoglicher Printz
Vernunfft Reichs=Fürst
Gewissen geheimer Rath
Eigenlieb beide Kerbs=WeiberSinnlichkeit
   Bedienende
Hofherrn, Edlknaben
Königliche Leibwacht
Teüfflen, Gespenster
Geister
Henckers Knechte.   S. [5]

Struktur: Erste Abhandlung Erster [– Tritter] Eintritt – Anderte Abhandlung 
Erster [– Tritter] Eintritt – Tritte Abhandlung Erster [– Lezter] Eintritt – Cho-
rus
Autor: —
Komponist: Franz Pruneder
Liegeort: StAH-Rub-6–9–2

1732
Patientia et Spes. | Coronata | Die gecrönte Gedult, und Hoffnung | das ist 
| Der durch die Gedult, und Hoffnung, alle | Heimbliche Nachstellungen, 
Verfolgung, und | Widerwärtigkeiten, überwindtente, und dem | Thron aller 
Ehren glücklich besteigende Egÿptische | Joseph | An | Dem Heiligen Char-
freitag, in dem uhralten | Hochlöbl: Stüfft und Closter zum Heiligen Creüz 
| in Waldt, des von seinen Uhrsprung beschreiben [sic] | Heiligen Cisterc: 
ord: in einer auferbaulichen | Action abends umb 7 Uhr einer andächtigen | 
Versamblung gesungener vorgestellet. | Jm Jahr A: 1732. | Jn die Music verfas-
ßet von Herrn Frantz Pruneder | des Hochermelten Stüffts organisten undt | 
Compositoren.

Quelle: Handschriftliches Libretto, deutsch
Maße: 20,5 x 31,5 cm. 18 Bl. / 36 S.
Beleg: —

}
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Pers Vz.:    Unterredente Persohnen,  
Christus.
Pharao.
Putiphar.
Jacob.
Joseph.
Josephs Brüd[er].
Caiphas.
Seel.
Gedult.
Hoffnung.
Mittleüd[en].
Jud[en].
Neid.
  Stume.
Officir des Königs.
Bediente Putipharis.
Soldaten.
Jud[en].
Jsmaeliten.   S. [3]

Jnhalt   S. [5–7]
Das gleich von angebin [d. i. Anbeginn] der weldt der vormahls schönste Engel, 
Nunmehro aber auf Ewig verstossene Höllen=Gott Lucifer sich nichts mehrers be-
mühet, alß den Menschen jenner Hi�lischen Glori, worauß er gestürtzet worden, 
auß Neid durch sein Arglüstigkeit zu berauben, können wür auß den 3: Capitl 
Genesis gnugsamb abne�en, wo eben er in Gestalt einer Schlangen durch jene Ver-
heissung so er Eva gethan /: ihr werdet gleich sein de�en Göttern :/ selbe so weid 
bereden, d[a]s sie alßbald nicht allein ihre Hand nach der verbottenen Apf[el]
frucht außgestrecket, sonderen auch selbe abgebrochen, ja gar sambt Adam verkö-
stet, mit hin nit allein sich selbsten, sond[ern] auch alle Nachkümlichen in d[a]s  
gröste Elend gestürtzet: waß aber Meistens zu betauren, und mit Thränen nit 
gnugsamb zu   [S. 5]   beweinen, Beruhet selbes in deme, d[a]s dieses graußsam-
be Laster der Neid auch so gar die Hertzen der Menschen eingeno�en, wie uns 
dieses so wohl d[a]s 37 Capitl Gen: als alle 4 Heilige Evangelisten sattsamb bestet-
tigen; d[a]s 37 Capitl Gen: eri�ert uns des keüschen Joseph eines Sohns des alten 
Patriachen Jacob, so auß buren Hasß und Neid, Theils weillen er den Traum vorge-
sehen, seinen Brüdern erzehlet und außgelegt, Theils weill[en] er von seinen Vatter 
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mehr dan seine ande[ren] Brüd[er] geliebet word[en], eben von selben anfänglich 
in eine Cüstern, willens darin ihm zu Erträncken, geschmisßen, entlichen, weillen 
in selber kein wasser sich befundten, darauß gezogen, und dennen Jsmaelitern ver-
kauffet worden. Matthæus aber sambt denen anderen Hl: Evangelisten stellet uns 
vor augen den weldt=Heÿlandt Jesum Christum, so zwar nicht von seinen Brü-
dern, alß denen er keine   [S. 6]   zehlet, sondern von denen Menschen, so er Eben 
von den Ewigen untergang zu erlößen, anko�en, auf das schmächlichste verspottet, 
bitterlich gecrönet, erschröcklich zerfleischet, Ja gar an daß Creüz=Holtz angehäff-
tet word[en]. Gleich wie nun aber der alt Testamentische Joseph: nach vill schmach 
und unbildt den Thron aller Ehren bestigen, und zu einen Vice König über ganz 
Egipten bestellet worden; also hat auch Gott der Hi�lische Vatter nit allein sein 
Eingebohr[enen] Sohn Jesum Christum nach vill außgestandener Marter und 
pein zu seiner rechten gesezet, sond[ern] auch zu einen Richter der Lebendigen 
undt Todten außerkohren: auß welchen allen leztlich der schluß entspringet; d[a]s 
wer in Hi�el einzugehen verlanget, vill schmach und unbild umb die Liebe Chri-
sti außstehen müesße.

Per Crucem ad Lucem
durch Creüz undt Leüden,

             geht der weg zum Freüden.   [S. 7]

Struktur: Eingang – Erste [– Dritte] Abhandlung – Epilogus
Autor: —
Komponist: Franz Pruneder
Liegeort: StAH-Rub-6–9–3

1734
Sponsabo te mihi in Fide. Oseæ. 7. | Oder | Die durch Christum erlöst= | Und 
| Jn dem Glauben sich vermählte Seele / | Unter dem Schatten einer Gleich-
nus= | Geschichte der vom Perseo erlösten | ANDROMEDÆ | Entworffen; 
| Am Heiligen Char=Freytag / in einer | Aufferbaulichen Action in dem ural-
ten / und | Hochlöbl. Stifft und Closter zum Heil. Creutz im Waldt | des Hei-
ligen von seinem Ursprung befreyten Cister= | cienser Ordens Abends gesun-
gener / | vorgetragen / | Jn die Music verfasset | Von Herrn Frantz Pruneder, 
ermelt=Hochlöbl Stiffts | Compositorn, | Den 23. Aprilis Anno 1734.

Quelle: Gedrucktes Libretto mit Regieanmerkungen, deutsch
Maße: 19,3 x 16,5 cm
Beleg: —
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Pers Vz.: Vorstellende Persohnen.
Anima.  Andromeda.
Christus. Perseus.
GOtt Vatter. Cepheus æthiopischer König / Andromedæ Vatter.
Angelus. Thoactes Vertrauter des Königs.
Adam. Eva.
Teuffel.  2. Götzen Priester
Schlange.
  Bedienende.
Soldaten.
7. Haubt Sünden.
Edl=Knaben.
Teuffel.
Todt.   S. [2]

Jnnhalt.   S. [3–4]
AUß denen herrlichsten Blumen sauget die Spinne das Gifft: wie entgegen aus 
schlechten Saamen das arbeitsame Bienlein das süsse Hönig ererbet. Die Fablen 
seynd zwar in sich selbsten ein eytles Gedichte, doch kan man aus selben sowohl 
Gifft deren Lastern als Hönig deren Tugenden ziehen, und findet man nach ver-
jagten Nebl des Gedicht die helleuchtende Warheit unsres Christlichen Lebens er-
scheinen. Andromeda eine Königl. Printzessin aus Æthiopien (dero Schönheit ein 
Erbtheil ihrer Mutter ware) solte eben wegen unzeitigen Hochmuth ihrer Mutter 
(der sie an Schönheit denen Nymphen gleich zu seyn veranlassete) dem von Nep-
tuno die Göttinnen zu rächen aus seinen nassen Reich hervorgebracht= und alle 
Gegend verherrenden Ungeheuer zum Raub ausgesetzet werden. Kein Menschli-
che Hülff ware zugegen, und die Götter haben selbst diesen grausamen Ausspruch 
gegeben. Auch Phineus Andromedæ, vormahliger Freyer schune sein vor brünstiger 
Liebe in kalte Todts=Forcht verwandlet zu haben umb nicht durch angenohmenen 
Kampf seines Lebens, und Andromedæ zugleich verlustig zu werden. Perseus ein 
Sohn Jovis, eben diese Gegend   [S. 3]   mit dem geflügleten Pferd durchwandrend, 
ersahe Andromedam als ein Marmor=Steiner= und an die Felsen angebundenes 
Bild, welch = lebender Stein ihn bald zur Gluth brachte, daß er ihrer Willen das 
Ungeheuer anzugreiffen sich entschlosse, so ihme die Eltern den Sigs=Lohn die 
Tochter gebeten. Cepheus nicht allein die Tochter, das Königreich zugleich verheis-
send eyfrete Perseum zum Streiten an. Perseus stige in die Lufft, rüstete Bogen und 
Schwerdt. Ruhm und Liebe vermehreten ihme die Kräfften, daß er endlich durch 
viel angebrachte Wunden das Unthier zugleich tödtete, Andromedam und ihre El-
tern neu zu leben machete.
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Und was waren wir Menschen=Kinder als eben dem ungeheuer Teuffel genand, 
ausgesetzter Raub, den Hochmuth unser Eltern (die wie Götter seyn wolten) zu 
büssen. Weder an Englen, vielweniger an Menschen fande sich eine Hülff die Band 
der Sünden aufzulösen. Der Eingebohrne Sohn GOttes erbarmte sich, stige von 
seinem Thron auf die Erden, und wolte uns Menschen gleich gemacht= und gefun-
den als ein Mensch, zahlen was Er nicht geraubet, umb nur das hunderte Schaaff 
das Menschliche Geschlecht von dem Drachen zu befreyen. Er nehmet den Todt 
an, und siget durch seinen Todt, seinen und unseren Feinden ob, daß Er uns aus 
Kinder des Zorn, zu Kinder GOttes, und Mit=Erben seiner machete, und also die 
edle Seele sich im Glauben vermählete.
 Also muß das Kind offt büssen /
  Was die Mutter hat verschuldt /
 Evæ Stoltz hat uns gerissen
  Auß des Vatters grosser Huld.   S. [3]

Struktur: Erste Abhandlung. Erster [– Sechster] Eintritt. – Anderte Abhandlung.  
Erster [– Dritter] Eintritt. – Dritte Abhandlung. Erster [– Letzter (4.)] Ein-
tritt. – Chorus.
Autor: —
Komponist: Franz Pruneder
Liegeort: StAH-Rub-81-Misc. 13

1735
SPECULUM DOLORIS | Et Pœnitentiæ. | Das ist | Die von der Liebe 
und Barm= | herzigkeit Gottes auf den wahren rech= | ten Weeg zur Seelig-
keit geleitete | büssende Sünderin | MAGDALENA, | An dem | Traurigen 
Char=Freytag Abends | Jn dem uralten Hochlöbl. Stifft und Closter | zum 
Heiligen Creutz, des Heiligen befreyten Cistercienser | Ordens im Wald / 
in einer aufferbäulichen Action gesungener | einer hochansehnlichen Ge-
genwart vorgestellet den 8ten April | Anno Domini M. DCC. XXXV. | Jn 
die Music verfasset | von Herrn Frantz Pruneder, ermelt=Hochlöbl. Stiffts | 
Compositoren. | [Zierleiste] | Wienn / getruckt bey Johann Bapt. Schilgen 
N. Oe. Landschaffts | Buchdruckern.

Quelle: Gedrucktes Libretto mit Regieanmerkungen, deutsch
Maße: 19,3 x 16,5 cm
Beleg: Schindler 1967/69, S. 187
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Jnnhalt.   S. [3–4]
ES wird einer andächtigen Versammlung ein Spiegel nicht der Welt Eytelkeit, 
sondern der Schmertzen, und Buß durch die vorhin der Eytelkeit ergebene Mag-
dalenam vorgestellet, welche eine offene Sünderin in der Stadt ware: als die ver-
nahme, daß JEsus sich in des Phariseers Hauß zu Tisch gesetzt hatte, brachte sie 
eine Alabaster=Büchs mit Salben, Luc. 7. 37. Und sie stund von hinten an seinen 
Füssen, und fieng an seine Füß mit Thränen zu netzen, und trucknete sie mit den 
Harren ihres Haupts, und küssete seine Füß, und salbete sie mit Salben; dardurch 
hat sie von Christo dem HErrn die Gnad und Barmhertzigkeit vollkommentlich 
erlanget, da sie die trostreiche Wort vernohmen: Dir werden deine Sünd vergeben. 
Diese so unverhoffte Veränderung und reumüthige Bekehrung Magdalenæ hat alle 
ihre Liebhaber dahin beweget, daß nach dero Beyspiel zu wahrer Besserung   [S. 3]   
ihres Lebens sich begeben, und strenges Buß=Leben geführet haben. So viel hat der 
Spiegel der Schmertzen CHristi und büssende Magdalenæ außgewürcket.

Pers Vz.:  Intervenientes Personæ.
Christus.
Pharisæus Simon leprosus.
Magdalena.
Amana, Magdalenæ familiaris.
Melinda, ancilla Magdalenæ.
Libonia, Amanæ familiaris.
Alesia, Liboniæ ancilla.
Philocander. 
Alcander. 
Amarandus. Magdalenæ amatores.

Ardentius. 
Genius.
Cupido.
Dæmon.
Petrus.
Jacobus.
Joannes.
His accedunt aliæ personæ in exhibitione 5. Mysteriorum Passionis Domini.   
S. [4]

Struktur: Erster Theil. Prologus. – Erster [– Fünffter] Eintritt. – Anderter Teil. Erster  
[– Vierdter] Eintritt. – Epilogus.

}
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Autor: —
Komponist: Franz Pruneder
Liegeorte: StAH-Rub-81-Misc. 16 – Stift Klosterneuburg DI 614a/13

1739
VIRTUS CORONATA | Die | Gecrönte Tugend | Das ist | DAVID, | Der 
an Tugend / Lieb und Treu | Uns zum Beyspiel allen sey; | Auß den ersten 
Buch deren Königen: | An den | Heil. Char=Freytag | Jn einer Musicalischen 
Vorstellung einer | Hochansehnlichen Versammlung | Jn dem Hoch=Löbl. 
Uralten Stift und Closter | zum Heil. Creutz Sac. Ord. Cist. vorgestellet, 
| Und | Jn die Music versetzet von Herrn Frantz Pruneder | Hochermel-
ten Stifts Organisten, und Compositorn. | Den XXVII. Martij im Jahr 
M. DCC. XXXIV. | [Linie] | WJENN. | Gedruckt bey Johann Baptist Schil-
gen / Nieder=Oesterreichischen | Landschaffts=Buchdruckern.

Quelle: Gedrucktes Libretto, deutsch, unpaginiert, handschriftliche Korrektu-
ren (18. Jahrhundert) im Schlusschor.
Maße: 4°  (16 x 20 cm). 8 Bl. / 16 S.
Beleg: Nagl / Zeidler, S. 681 Anm. 2 (ms. Anmerkung) – Schindler 1967/69, 
S. 187 f.
Pers Vz.: Unterredende Persohnen.
David.
Samuel.
Achimelec.
Döeg.
Saul.
Jonathas.
Goliath.
Abner.
Chorus deren Israëliten.  S. [2]
1. Texts.: Erste Abhandlung[.] Erster Eintritt. Saul. Beglückte Waffen! Es ist an-
heut der Siege das Prob=Stuck eurer Stärcke: Philistym beseuffzet jene Bande / 
die ihm das dapffere Schwerd Saulis angeschlinget. Ja! obschon sich versammlet 
mit starcker Krieges=Macht Des Feindes überwundne Wacht / Euch doch den 
Lorber=Zweige Als edlen Sieges=Zeuge bringet. […]   S. [3]

Struktur: Erste [– Anderte] Abhandlung
Autor: —
Komponist: Franz Pruneder
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Liegeorte: StAH-Rub-6–9–4 – StAH Capsa 190/5 – Stift Klosterneuburg DI 
614a/29

1741
VIRTUS TRIUMPHANS, | Das ist: | Die allzeit | Obsiegende Tugend / | Jn 
| JASONE | Jenem Heldenmüthigen Eroberer des goldenen | Widder=Fells; 
| Abgeschilderet in | CHRISTO | Dem Guten Hirten: | Suchend das ver-
lohrne Schaaf / die Seele / in denen wü= | sten Einöden diser sündhafften 
Welt; und solches gefunden | übertragend in den Schaaf=Stall seines himm-
lischen Vatters. | Vorgestellet | An dem H. Char=Freytag Abends, einer 
Hoch=ansehnlichen Ge= | genwart, in dem uralten und Hochlöbl. Stüfft 
des Heiligen, von seinem | Ursprung befreyten Cistercienser=Ordens, zum 
H. Creutz im Wald. | Jn die Music verfasset: | Von dem Kunstreichen Herrn 
Frantz Pruneder, obbenannten | Löblichen Stüffts Compositore. | Jm Jahr des 
widerbrachten Heyls, M. DCC. XLI. | [Linie] | Steyr in Ober=Oesterreich / 
gedruckt bey Johann Jacob Jahn.   

Quelle: Gedrucktes Libretto, deutsch, unpaginiert
Maße: 4°   (17 x 22 cm)    16 Bl. / 30 S.
Beleg: —

Jnnhalt.   [S. 3–6]
DAs Liecht erwecket von sich selbsten den Schatten, und eben diser verhüllet gar 
offt unseren Augen die reineste Strahlen desselben zu beschauen. Die Geschich-
te seynd nichts anderes, als ein dunckle Vor=Wand deren Geheimnussen, aber 
eben dise entziehet unserer Seele die Erkanntnuß der hierunter verborgenen 
Sitten=Lehr. Man eröffnet so kaum auch nur im geringsten die mit Geheimnus-
sen reich=ausgeschmuckte Vor=Hülle, so zeiget sich gantz gleich eine voll=   [S. 3]   
kommene Erklärung deß unter selben verdunckleten sittlichen Verstands. Jst wohl 
denen Biennlein zugegeben, auch aus denen geringsten Blümlein, das süsseste Hö-
nig zu bereiten; ist denen Arzney=Kündigen nicht versaget, auch auß denen offt 
verächtlichen Erd=Wurtzlen die kostbariste Tinctur zu pressen: So seye mir auch 
erlaubet, auß deme anheut vor denen Handen=ligenden Fabel=Gedicht eine nutz-
bare Außlegung Geistlicher Lehr=Sätzen herauß zu ziehen. Jst Jason von seiner 
Mutter=Schooß dem Griechen=Land, in die mit Schlangen=Gifft überschwemm-
te Jnsul Colchos gereyset: So hat auch gantz gleichgültig Christus der Erlöser den 
Thron seines Vatters verlassen, und die sündhaffte Welt freywillig bestiegen. Hat 
Jason durch schwäre Gefahren, daß seinem Geschlecht zustehende goldene Fell ge-
suchet, und solches nach denen   [S. 4]   Vätterlichen Landen übertragen: So ist 
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auch Christus durch rauhe und dornige Weege seines bitteren Leydens gewande-
ret, das durch die Sünd verlohrne Schaaf, die Seele des Menschens, wiederumen zu 
finden, und selbes in den Schaaf=Stall seines himmlischen Vatters mildreichist zu 
überbringen. Hat jener die muthige Ochsen unter das Joch gebracht, das feindliche 
Kriegs=Heer gedämmet, den Drachen erwürget: So hat auch Christus die Welt 
obsieget, das Fleisch getödtet, und die Höllische Schlangen erleget. Mit einem Wort: 
Beyde haben das Leben gewaget, aber auch beyde obgesieget; Beyde haben gestrit-
ten, aber auch beyde haben glückseelig überwunden[.] Diser das goldene Fell, jener 
das verlohrne Schaaf die Seele zum glorwürdigen Sieg=Kräntzlein überkommen. 
Nemlich:   [S. 5]
 So muß der Tugend=Glantz vor allezeit obsiegen,
  Gleich da er rühmlich hat den Zwey=Kampff abgeführt,
 Weil alle Laster=Thier nunmehr darnieder ligen,
  Und eine Friedens=Cron zwey Häubter ausgeziert.  
Pers Vz.:   Unterredende Persohnen.
Æson, Obrister Feld=Herr deren 

Griechen.
Jason, dessen Sohn.
Aëtas, König bey dem Fluß Phasis,  

in der Jnsul Colchos.
Medea, dessen Tochter /  

und Natur=Kündige.
Chorus Argonautarum.

GOtt Vatter.
GOtt Sohn. Als der Gute Hirt.
Seel. Als das verlohrne Schaaf.
Tugend.
Welt.
Fleisch.
Teuffel.   S. [6]

Struktur: 1 Teil, Erster [– Letzter (d.i. 6.)] Eintritt
Autor: —
Komponist: Franz Pruneder
Liegeort: StAH-Rub-6–9–5

1745
Der | Für die Sünde der Welt | gemarterte und sterbende | JESUS | Aus | 
Dem Heiligen Evangelio | Jn gebundener Rede vorgestellet / | Und | An dem 
Heil. Chor=Freytag Abends | in dem Ur=alten und Hoch=Löblichen Stift | 
des Heil. befreyten Cisterzienser=Ordens zum | Heil. Creutz im Wald | Von 
| Dem Herrn Frantz Pruneder / obbesagten | Löblichen Stifts Compositore 
Musicalisch | aufgeführet. |  Cum Permissu Superiorum. | [Linie] | Wienn / 
gedruckt bey Frantz Andre Kirchberger / Univer= | sitäts Buchdruckern auf 
dem alten Fleischmarckt im Kullmayri= | schen Haus, 1745.
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Quelle: Gedrucktes Libretto, deutsch, unpaginiert
Maße: 4°   8 Bl. / 16 S.
Beleg: Schindler 1967/69, S. 188

Gedancken Uber die Creutzigung unsers Heylands.
O Wunder! Die kein Mensch mit Sinnen kan ergründen!
 Den die erboste Schaar dort an das Creutze schlägt /
 Jst der / nach dessen Winck das Firmament sich regt;
Die Unschuld wird gestrafft / und büßt für fremde Sünden.

Der Tod und Teufel zwingt / lasst sich mit Stricken binden;
 Der Heyland leidet Noth / doch wird sein Hertz bewegt /
 Daß Er mit denen selbst ein recht Erbarmen trägt /
Die sich zu seinem Schimpf und Tod versammlet finden.

 GOtt stirbt / der Grosse GOtt / in dem das Leben lebt.
 Was Wunder / daß der Bau der schweren Erde bebt?

Daß sich der Sonne=Glut bey Tage muss verstecken?
 Daß Felß / und Vorhang reisst / daß Leichen aufferstehn?
Jch wunder mich vielmehr / daß nicht für Scham und Schrecken
 Felß / Erde / Sonn / und Welt zerschmeltzen und vergehn.

NB. Was mit kleinem Garacter gedruckt ist, wird wegen beliebter Kürtze nicht 
gesungen

Struktur: 1 Teil, Chöre, Rezitative und Arien
Autor: Barthold Heinrich Brockes (Identifizierung durch Schindler 1967/69, 
S. 188; die „Brockes-Passion“ wurde zuerst in der Vertonung von Reinhard Kai-
ser 1712 in Hamburg aufgeführt; siehe dazu Scheitler 2005, S. 210–225).
Komponist: Franz Pruneder
Liegeort: Stift Klosterneuburg DI 614a/15 Adl. 2

1749
Misericordia et Veritas | Obviantes Sibi. Ps. 84. v. ii. | Oder | Die einander 
begegnende Barmherzigkeit, und | Warheit in Erlösung des Menschen. | 
Von dem | Heiligen Vatter Bernardo Serm. 1. De Annunt. | B[eatæ] MAR-
JÆ Verg[inis]. parabolicè: oder gleichnusß=weiß | vorgetragen. | Jn dem 
Löbl[ichs]t[en]. Uhr=alten Stüfft, und Closter Unser | Lieben Frauen zum 
Heil[igs]t[en]. Creuz im Waldt | Cistercienser Ordens an dem Heil[igs]t[en]. 
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Chor=freitag | abends in einem Oratorio gesungener | vorgestellet, und in 
die Music verfasset | von Herrn Franz Pruneder | gemelten Stüffts Composi-
tore | Anno 1749.

Quelle: Handschriftliches Libretto eines „Oratorio“, deutsch, unpaginiert
Maße: 18 x 23 cm. 8 Bl. / 16 S.
Beleg: —
Pers Vz.:    Unterredende Persohnen.
Misericordia Soprano.
Justitia   Alto.
Christus Tenore.
Homo   Basso.   S. [2]
1. Texts.: Prologus. Homo[.] Ach mich unglückseeligen! Wohin hat mich mein 
Schicksaal getrieben? Jch hab die frucht verkostet, und ich sterbe. Jch ware er-
schaffen mit dem gnaden liecht, wie mit einem kleÿd umgeben Ps. 103. v. 2. und 
wuste nicht meine bloßheit. Jch habe die stimm des Schöpfers gehört, und hab 
mir geförchtet, dieweil ich nackend war, und hab mich verborgen Gen. 3. v. 10. 
Aria[.] Kommt ihr harte Todtes=plagen, […]   S. [3]

Struktur: Prologus – Erster [– Anderter] Teil
Autor: —
Komponist: Franz Pruneder
Liegeort: StAH-Rub-6–9–6

1752
PETRA VIRGA | PERCUSSA | AQUAS PROFUNDENS: | Oder | 
Der durch die Buß=Thränen | Des verstockten Sünders | Besänfftigte | 
Zorn GOttes, | Jn denen | Wider GOtt und Moysen wegen Brod= und | 
Wassers=Mangel in der Wüste murrenden, bestrafften, | büssenden, und 
endlich von der Straff | Befreyten Jsraeliten. | Vorgestellet: | An dem Heil. 
Char=Freytag Abends einer Hoch=ansehn= | lichen Gegenwart in dem Ur-
alten und Hoch=Löbl. Stifft und | Closter des Heil. von Ursprung befreyten 
Cistercienser=Ordens | zum heiligen Creutz im Wald aufgeführet. | Und in 
die Music verfasset | Von dem Kunstreichen Herrn Francisco Pruneder, ob-
benannten | Löblichen Stiffts Compositore. | [Zierleiste] | Wienn, gedruckt 
bey Johann Jgnatz Heyinger, Hoch=Fürstlich=Ertz=Bischöflichen | Hof= 
und Universitäts=Buchdruckern. 1752.

Quelle: Gedrucktes Libretto, deutsch, unpaginiert
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Maße: 4°   (15 x 20 cm)   8 Bl. / 15 S.
Beleg: Schindler 1967/69, S. 188

Biblischer Grund=Satz.
DAs in der Wüste vor Hunger, und Abgang des Wassers geplagte Volck Jsrael hat-
te sich wider GOtt, und Moysen seinen Führer empöret, und in Erinnerung der 
in Aegypten verlassenen Fleisch=Töpfen, und Zwiblen wider das von Himmel 
gefallene Manna gemurret, und da Moyses durch alle angewendete Mühe, und 
Bedrohung dieses Murren nicht einstellen kunte, hat der erzörnte GOtt zur ge-
rechten Straff dieser Widerspenstigkeit feurige Schlangen unter das Volck geschik-
ket, durch deren Mord=Bisse die Jsraeliten gezüchtiget, die Reu ergriffen, und um 
deren Abwendung zu GOtt, und Moysen geruffen. Der durch diesen Ruff, und das 
Gebett Moysis versehnte HErr befahle eine ährine Schlang in dem Lager aufzu-
richten, und welche aus denen Verwundeten selbe anschaueten, wurden von den 
Schlangen=Bissen geheylet.

Ein lebhafftes Vorbild
DEs am Creutz erhöheten Erlösers, gemäß seiner Worten bey Joanne am 3. c. v. 
14. Sicut exaltavit Moyses serpentem in deserto, ita exaltari oportet Filium Homi-
nis, ut omnes qui credunt in eum, habeant vitam æternam. Gleichwie Moyses die 
Schlange in der Wüsten erhöhet hat, also muste der Sohn GOttes erhöhet werden, 
damit alle, die an ihn glauben, das ewige Leben erhalten, und zugleich ein sicheres 
Denckmahl des Vortheils, so uns Sündern aus seinen Leyden und Tod erwachsen, 
durch welchen wir von den gifftigen Biß der alten Schlangen, und des durch verbot-
tenen Apfel=Biß verschuldeten Tods befreyet worden.
Pers Vz.: Vorstellende Persohnen.
Fron=Geist der Jsraeliten = Art=Geist von Aegypten
Israelit = Moyses
Der Göttliche Zorn, letztlich in Sanftmut verändert.   S. [2]

Struktur: Erste [– Dritte] Abtheilung
Autor: —
Komponist: Franz Pruneder
Liegeorte: StAH-Rub-6–9–7 (1 – Stift Klosterneuburg DI 614a/16

1753
Die | Durch den ersten Adam verdorbene, | durch den Andern und bessern 
| Wiederum | Erworbene Glory; | Oder | Das durch das bittere Leyden und 
Sterben | JEsu Christi | Erlöste | Menschliche Geschlecht. | An dem Heili-
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gen Charfreytag Abends | Einer Hoch=ansehnlichen Gegenwart in dem | 
Uralten und Hoch=Löblichen Stifft und Closter des | Heil. vom Ursprung 
befreyten Cistercienser=Ordens | zum Heiligen Creutz im Wald vorgestel-
let; | Und in die Music verfasset | Von Herrn FRANCISCO PRUNEDER, 
| obbenannten Hoch=Löbl. Stiffts Compositore; | Jm Jahr des wiederbrach-
ten Heyls, 1753. | [Zierleiste] | Wienn, gedruckt bey Johann Jgnatz Heyinger, 
Hochfürstlich=Ertz= | Bischöflichen Hof= und Universitäts=Buchdruckern.

Quelle: Gedrucktes Libretto, deutsch, unpaginiert
Maße: 4°   (15 x 20 cm)   5 Bl. / 10 S.
Beleg: Schindler 1967/69, S. 188
Motto: Mihi autem absit gloriari, nisi in Cruce Domini Nostri JESU CHRI-
STI.
Ad Galat. 6. v. 14.
Es seye weit von mir, daß ich mich rühme, als in dem Creutz unsers HErrn 
JESU Christi.
Pers Vz.: Singende Persohnen:
Der gute Geist.
Der böse Geist.
Der Mensch.
Christus.   S. [2]

Struktur: 1 Teil, Rezitative und Arien
Autor: —
Komponist: Franz Pruneder
Liegeorte: StAH-Rub-6–9–7 (2 – Stift Klosterneuburg DI 614a/15 Adl. 1

1754
Die drey erste Wort | Unsers | Auf der Cantzel des heiligen Creutzes | Vor 
das Heyl | Des gantzen Menschlichen Geschlechts | Erhöheten | Göttlichen 
Lehrmeisters | JEsu Christi. | An dem Heiligen Charfreytag Abends | Einer 
Hoch=ansehnlichen Gegenwart in dem | Uralten und Hoch=Löblichen 
Stifft und Closter des | Heil. vom Ursprung befreyten Cistercienser=Ordens 
| zum Heiligen Creutz im Wald vorgestellet; | Und in die Music verfasset 
| Von Herrn FRANCISCO PRUNEDER, | obbenannten Hoch=Löbl. 
Stiffts Compositore. | Jn dem Jahr des wiederbrachten Heyls, 1754. | CUM 
LICENTIA SUPERIORUM. | [Zierleiste] | Wienn, gedruckt bey Jo-
hann Jgnatz Heyinger, Hochfürstlich=Ertz= | Bischöflichen Hof= und 
Universitäts=Buchdruckern.
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Quelle: Gedrucktes Libretto, deutsch, unpaginiert
Maße: 4°   (15 x 20 cm)   6 Bl. / 12 S.
Beleg: Schindler 1967/69, S. 188

  Der Jnhalt
  dieses Wercks bezeugt des Heylands Güte
 Die seine sieben Wort am Creutze ausgedrückt:
Das Erste führet an die Demuts=volle Bitte,
 So er vor seine Feind dem Vatter zugeschickt.
Das Zweyte war zum Trost aus seiner Brust gebrochen
 Vor Dismas jenem Freund, der sich zu ihm bekehrt,
Jhm wurd auf seine Bitt das Paradiß versprochen,
 Hier fiel der Saamen wohl in eine gute Erd.
Das Dritte gab den Sohn der Mutter anzusehen,
 Den sie beym Creutzes=Stamm aufnahm an Kindes=statt
So ist der letzte Will des Heylands wohl geschehen,
 Wann sich ein jeder Christ befihlt in sein Legat.
Drauf folgt die Finsternuß, die seine Wort abtheilte
 Von jenen so die Lieb zum eignen Nutz gebahr
Betrachte wie sie schnell dort eh zu helffen eylte,
 Wo ihre treue Hülff am meisten nöthig war.
Der Saamen seines Worts, den hier sein Mund ausstreute
 Fiel in die gute Erd beym Schächer rechter Hand;
Der straffte sein Gespann, den seine Sünd nicht reute,
 Nachdem er schon vorher an Christo GOtt erkannt.
Der lincker Seits gehänckt gen Untergang der Sonnen,
 Bey dem hat leyder! doch der Saam kein Frucht geschafft,
Weil er in Felsen=Hertz nicht Wurtzel hat gewonnen
 Gab ihm der Purpur=Thau des Bluts auch keine Krafft.
Bey den’ die mit Gespött am Weeg vorbey gegangen,
 Nebst jenen, die am Creutz sein Händ und Füß durchbohrt,
Wie solt der Wörter=Saam zu reiffer Frucht gelangen,
 Sie schmähten noch darzu das eingefleischte Wort.
Nun Leser hör sie an, und führ sie wohl zu Hertzen,
 Sprich: Herr gedencke mein, wann du kommst in dein Reich
Die Löse wirst du nicht im Paradiß verschertzen;
 Sey einer guten Erd, nicht Weeg und Felsen gleich.
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Pers Vz.: Singende Persohnen.
Christus.
Maria.
Magdalena.
Johannes.
Dismas.   S. [2]

Struktur: 1 Teil, Chöre, Rezitative und Arien
Autor: —
Komponist: Franz Pruneder
Liegeorte: StAH-Rub-6–9–7 (3 – Stift Klosterneuburg DI 614a/15

[Die drey erste Wort…]

Quelle: Particell ohne Titelblatt
Maße: 34 x 22 cm   33 Bl. / 63 S.
Beleg: —

Struktur: 1 Teil, Chöre, Rezitative und Arien
Autor: —
Komponist: Franz Pruneder
Liegeort: Stift Heiligenkreuz, Musiksammlung III d 4

1756
Trauer= | Und | Buß=Gedancken | über die | Evangelische Geschicht | Des 
Leydens, und Sterbens | JESU | CHRISTI. | Abgesungen | An dem Heil. 
Chor=Freytag Abends | Jn dem Hochlöbl. Stifft und Closter | Des Heiligen 
Cistercienser=Ordens | zum Heil. Creutz im Wald, im Jahr 1756. | [Linie] | 
Wienn, gedruckt bey denen Heyingerischen Erben, in der Römer=Straß.

Quelle: Gedrucktes Libretto, deutsch
Maße: 4°   16,5 x 22 cm   8 Bl. / 14 S.
Beleg: —
1. Texts.: [Zierleiste „IHS“] CHORUS.
 JHr Thränen fließt, zeigt euren Wehmuth an;
  Kommt Sünder, folget doch des Heylands sauren Tritten,
 Erweget nur die schwäre Marter=Bahn,
  Und was er schmertzlich hat für unsre Schuld gelitten.
Evangelista. So kaum der Oster=Tag der Juden nahend war, = = […]   S. [3]
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Struktur: 1 Teil, Chöre, Rezitative und Arien
Autor: —
Komponist: —
Liegeorte: StAH-Rub-6–9–7 (4 – StAH-Rub-6–9–8 – StAH Capsa 190/5

1759
Opfer | der | Liebe | IESUS CHRISTUS | am | Creüz | abgesungen | An dem 
heÿligen Chor=Freÿtag | Abends | Jn dem hochlöbl= Stifft, und Closter | des 
heiligen Cister: Ordens | zum heiligen Creuz in dem Waldt. | anno | M DCC 
LIX.

Quelle: Handschriftliches Libretto, deutsch
Maße: 20 x 27 cm. 9 Bl. / 18 S.
Beleg: —
Pers Vz.:    Singende Personen
MARJA
Joannes
Magdalena
Mensch

Erster Chor
Deren Engeln des Frieden.

Anderter Chor
Deren büssenden Sündern.   S. [2]

Struktur: 1 Teil, Chöre, Rezitative und Arien
Autor: —
Liegeort: StAH-Rub-6–9–9

Dieses Verzeichnis kann keinen Anspruch auf Vollständigkeit erheben, da im 
Archiv von Stift Heiligenkreuz offenbar nicht sämtliche Manuskripte und 
Drucke erhalten sind; Ergänzungen sind aufgrund der eingangs erwähnten ak-
tuellen Projekte in den kommenden Jahren zu erwarten. Dennoch seien – mit 
Vorbehalt – einige Auswertungen gewagt.
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Format, Sprache und Struktur
Jahr Ms./Druck Sprache Teile Gattungsbezeichnung

1709 Ms. Lt 2 Drammate Musico …
1731 Ms. Dt 3 auferbauliche Action
1732 Ms. Dt 3 auferbauliche Action
1734 Druck Dt 3 auferbauliche Action
1735 Druck Dt 2 auferbauliche Action

1739 Druck Dt 2 „musikalische 
Vorstellung“

1741 Druck Dt 1 „vorgestellet“
1745 Druck Dt 1 „Musicalisch 

aufgeführet“
1749 Ms. Dt 2 „Oratorio“ /  

„gesungener vorgestellet“
1752 Druck Dt 3 „vorgestellet“ / 

„aufgeführet“

1753 Druck Dt 1 „vorgestellet“
1754 Druck Dt 1 „vorgestellet“
1756 Druck Dt 1 „abgesungen“
1759 Ms. Dt 1 „abgesungen“

Im 18. Jahrhundert erlebte das Karfreitagsoratorum in Stift Heiligenkreuz seine 
Blütezeit unter Abt Robert Leeb (1688–1755),14 der 1728 sein Amt angetreten 
hatte. Dieser zeichnete u. a. für die Errichtung des Kreuzweges am Eingang des 
Stiftes verantwortlich (1731–1748) und hatte großes Interesse an der zeitgenössi-
schen musikdramatischen Produktion. Im Musikarchiv von Stift Heiligenkreuz 
liegen rund 80 in Leder gebundene Partituren von Werken, die am Kaiserhof 
zur Aufführung gelangt waren (HE IVa-d). Am Buchrücken finden sich meist 
Gattungsbezeichnungen, etwa „Festa di Camera“, „Festa Teatrale“, „Serenata“, 
„Azione Sacra“, „Oratorio“ oder „Sepolcro“. So konnte sich der Stiftskomponist 

14 Georg Krones, Robert Leeb, der letzte Barockabt von Heiligenkreuz (1688–1755). Phil. 
Diss. Wien 1935. Posthum veröffentlicht in: ACi 11 (1955) 45–138.
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Franz Pruneder15 von Werken höchster Qualität inspirieren lassen, etwa von La 
Deposizione dalla Croce di Gesù Cristo Salvator Nostro von Giovanni Claudio 
Pasquini und Johann Joseph Fux (1728),16 La Passione di Gesù Christo Signor 
Nostro. Componimento Sacro per Musica von Pietro Metastasio und Antonio 
Caldara (1730) oder San Pietro in Cesarea. Azione Sacra per Musica Applicata 
Al Santissimo Sepolcro Nell’ Augustissima Cappella della Sacra Ces:a e Catt:ca

 Real 
Maestà Carlo VI. von Apostolo Zeno, ebenfalls vertont von Antonio Caldara 
(1734).

Bislang galt die Musik zu den Karfreitagsoratorien von Franz Pruneder (ent-
standen von 1731 bis 1759) als verschollen.17 Die umfassende bibliographische 
Erfassung der Libretti machte es jedoch möglich, trotz fehlenden Titelblattes 
den zu Die drey erste Wort… (1754) gehörigen Cembalo-Auszug des Komponi-
sten als solchen zu identifizieren. Eine Edition ist höchst wünschenswert, denn 
damit wäre die Grundlage sowohl für einen Vergleich mit der zeitgenössischen 
Produktion – etwa von Franz Anton Mitscha in Jarmeritz (für Johann Adam 
Graf Questenberg)18 und von Gregor Joseph Werner in Eisenstadt (für Fürstin 
Maria Octavia Esterházy)19 – als auch für eine moderne Erstaufführung geschaf-
fen.

Die Bedeutung von Abt Leeb zeigt sich auch darin, dass sämtliche Libretto-
drucke aus seiner Amtszeit stammen, abgesehen von dem von 1756. Es dürfte im 
Jahr nach dem Tod des Abts die bestehende Tradition fortgesetzt worden sein, 
um danach jedoch ein Ende zu finden. Vom Oratorium des Jahres 1759 existiert 
jedenfalls nur ein Manuskript. Doch nicht nur in die Drucke der Libretti in-
vestierte der Abt, sondern auch in die Aufführungen der Werke, wobei hier im 
Laufe seiner Amtszeit eine entscheidende Veränderung festzustellen ist.

15 Zu diesem „Klosterkomponisten“ siehe Alois Niemetz, Franz Gerhard Pruneder (1692 
bis 1764) – ein HeiligenkreuzerOratorienkomponist. Sancta Crux 48 (1987) 109–110; 
Peter Erhart, Niederösterreichische Komponisten. Komponisten aus Niederösterreich. 
Komponisten in Niederösterreich. Die großen Meister in Niederösterreich (Wien u.  a. 
1998, Nachtrag 2002) 120.

16 Siehe Thomas Hochradner, Thematisches Verzeichnis der Werke von Johann Joseph 
Fux (? 1660–1741) (FuxWV). Völlig überarbeitete Neufassung des Verzeichnisses von 
Ludwig Ritter von Köchel (1872) (Wien 2016) 123–130.

17 Für die Komposition von Franz Gyll (1709) gilt das leider nach wie vor.
18 Siehe Perutková, Der Glorreiche Nahmen Adami (wie Anm. 2).
19 Siehe Pernerstorfer, ‚Das geliebte Myrhen=Büschlein‘ (wie Anm. 2).
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Szenische Aufführungen
Eine der umstrittensten Fragen in der Forschung zu den Karfreitagsoratorien ist 
jene nach deren Aufführungsform, wobei Quellenstudien wie die vorliegende 
zeigen, dass der Befund sehr vielfältig ist und dass im Prinzip alles möglich war20. 
Die Sänger und Instrumentalisten konnten am Chor platziert werden und in 
diesem Fall von den Gläubigen, die das Heilige Grab besuchten und diese musi-
kalische Andacht miterlebten, nicht gesehen werden. Es kam aber auch vor, dass 
die Sänger in Kostüm vor dem Heiligen Grab auftraten. An manchen Orten 
wurde am Karfreitag resp. Karsamstag überhaupt nicht vor dem Heiligen Grab, 
sondern auf einer eigens dafür errichteten Bühne gespielt21.

Für Stift Heiligenkreuz ist bemerkenswert, dass sich nur auf dem Titelblatt des 
Stücks aus dem Jahr 1709 ein Hinweis auf das Heilige Grab findet („Coram 
Sacro Domini Sepulchro“), das als liturgische Notwendigkeit wohl auch hier 
in späterer Zeit errichtet wurde. In den Libretti ist in der Regel bloß von „Stifft 
und Closter“ als Ort der Aufführung die Rede, nur im Manuskript von 1731 wird 
näher bestimmt: „Stüfft und Closter Kürchen“. Wo und wie genau diese Auffüh-
rungen realisiert wurden, lässt sich anhand der hier untersuchten Quellen nicht 
feststellen, doch ist für die ersten Jahre unter Abt Robert Leeb eindeutig, dass 
szenische Aufführungen stattfanden, und das, obwohl keine Quellen vorliegen, 
die mit dem konkreten Produktionsprozess in Verbindung stehen, d. h. es gibt 
keine Rollenhefte oder Notizen in den Libretti, die eine Beschäftigung mit den 
Texten im Kontext einer Inszenierung dokumentieren würden.

Im Manuskript des Jahres 1731 jedoch, Monarchia Conscientiæ, ist dem ersten 
Auftritt folgende Beschreibung vorangestellt: „Der Mensch befehlet in seinen 

20 Siehe Perutková, Oratorios Performed at the Holy Sepulchre (wie Anm. 2), und Jana 
Perutková, Oratorios Performed at the Holy Sepulchre in the Bohemian Lands and 
Austria in the 18th Century (Part II). On the Issue of Transferring Sepolcri and the Pos-
sibilities of their Semi-Staged or Staged Performance. Musicologica brunensia 53 (2018), 
Supplementum, im Druck.

21 In Eggenburg etwa wurde 1721 innerhalb des Kirchenkomplexes eine Kulissenbühne ein-
gebaut, auf der von Franz Rincolini (einem Schüler des Hofkomponisten Johann Josef 
Fux) vertonte „Charfreytags-Comoedien“ gespielt wurden (siehe Otto Biba, Über den 
Fux-Schüler Franz Rincolini, in: Festschrift Hellmut Federhofer zum 100. Geburtstag, in 
Verbindung mit Gernot Gruber und Herbert Schneider hg. von Axel Beer [Mainzer 
Studien zur Musikwissenschaft 45, Tutzing 2011] 39–50, und Peter Erhart, Musik im 
Waldviertel. Beiträge zur Musikpflege in Eggenburg [Schriftenreihe des Waldviertler Hei-
matbundes 55/2, Waidhofen, Horn 2015] 78 f. mit Anm. 285).
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Thron sitzend[,] den Vernunft zu tödten und lasset nach verstossener Liebe das 
gewissen ersticken.“ Hier wird die Szenerie beschrieben, ein Thron als Requisit 
genannt. Bewegungen der Figuren werden in der für Theatermanuskripte dieser 
Zeit üblichen Form kenntlich gemacht, z. B. „/· gehen ·/“.

Im Libretto des Jahres 1734, Sponsabo te mihi in Fide / Die durch Christum erlöst 
und in dem Glauben sich vermählte Seele, sind die Bühnenräume beschrieben 
(„Das offene Meer bey dem Pallast des Königs.“ I/1, „Das Paradeyß / aus wel-
chem Adam und Eva von der Schlangen verführt durch den Engel gestossen 
werden.“ I/2, etc.). Die Beschreibung in I/4 schildert ein lebendes Bild: „Die 
Seel ist gebunden von denen 7. Todt=Sünden, und der Drach drohet sie zu ver-
schlucken.“ Weder im folgenden Rezitativ noch in der Arie geht die Seele auf 
die Anwesenheit des Drachen ein. Diese ist erst in der folgenden Szene von Be-
deutung: „Perseus erlöset durch Erlegung des Unthier Andromedam.“ (I/5) Es 
handelt sich also nicht um einen Raum, der erst in der Imagination des Zuhö-
rers entsteht, sondern um einen konkreten Bühnenraum. Dazu passt auch, dass 
die Auf- und Abtritte sowie die Bewegungen auf der Bühne eindeutig durch 
in Klammer gesetzte Regieanmerkungen als solche markiert werden: „(gehet 
fort.)“ – „(setzet sich zu Ruhen.)“ – „(gehet zur Seele.)“ – „(gehet zurück.)“ etc.

Das Libretto des Jahres 1735, Speculum Doloris et Pœnitentiæ / Magdalena, bietet 
ebenfalls die notwendigen Voraussetzungen für eine szenische Aufführung. Be-
wegungen von Figuren werden beschrieben: „Christus der HErr begiebet sich 
mit seinen Jüngern in das Hauß des Phariseers.“ (I/1) In der Regieanweisung 
des zweiten Auftritts wird ein Requisit genannt: „Magdalena sitzet vor einem 
Spiegel / lasset sich von ihrer Cammer=Jungfrau Amana bedienen.“ In ihrer 
Arie besingt sie diesen Spiegel dann: „Treuer Spiegel Liebes Glaß / Jn dir ist 
die wahre Reine / […]“. Ohne die Regieanweisung würde man wohl an einen 
Handspiegel denken. Grundsätzlich ist aber bei diesem Libretto Vorsicht gebo-
ten, denn manche Regieanweisungen sind eher Beschreibungen des Folgenden, 
z. B. „Magdalena verlasset ihre geweste Liebhaber / ermahnet diese ihr in der 
Buß nachzufolgen.“ (I/5), d. h. dieser Text bietet nicht mehr Informationen als 
der danach gesungene. Dass die Einleitung zum „Epilogus.“ als Beschreibung der 
Szenerie zu werten ist, darf angenommen werden. „Magdalena begibt sich mit 
ihrer bekehrten Gesellschaft in die Wüsten / führete ein bußfertiges Leben biß 
in den Todt.“ Der zweite Halbsatz weist über das Stückende hinaus.

Berücksichtigt man, dass diese Stücke der Jahre 1731 bis 1735 auf den Titelblät-
tern als „auferbauliche Action“ bezeichnet werden, dürfte kein Zweifel beste-
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hen, dass zumindest in diesen Jahren szenische Aufführung stattfanden. Hinzu 
kommen noch Hinweise aus einem ganz anderen Kontext: Im Jahre 1770 kam 
es zu einer Beschwerde wegen ausständiger Bezahlung für geleistete Arbeiten, 
die zu einem Teil in Zusammenhang mit den Karfreitagsoratorien stehen. Die 
Dokumente dazu finden sich im Stiftsarchiv unter der Signatur StAH-Rub 21. 
Bereits auf den 26. August 1736 ist ein Schreiben von Joseph Zopf über Arbeiten 
datiert, die der Schneider Carl Mader für ihn verrichtet habe. Dieser Herr Zopf 
dürfte verstorben sein, ohne seine Schulden beglichen zu haben. Jahrzehnte spä-
ter, in einem Brief vom 31. Mai 1770, gibt nun Carl Mader an:

„Jhro Hoch=Würden, Herrn Pater Bernhardt [Gradl von Ebenthal],22 
so an jezo Verwalter zu Dalling, habe ich sambt einen Gesellen 13 Tag-
werk in der Schneidery gearbeitet, besonders im selben Jahr da die letze 
Comedi im Chorfreytag noch im Closter gewesen, {1 Wort} des Tags 4 
Gr[oschen] ertragt 5 Fl: 12 Kr:“

Eine Reaktion darauf findet sich in einem Schreiben von P. Bernhard vom 29. 
Juni 1770:

„[…] Keine Fasching Comedien seÿnt mir nicht angetragen worden. 
Zu denen 2 Fasten Oratorien so produciret, habe die Hoff=Kleider von 
Wienn23 erhalten. So Vilen mich noch zu Reflectiren weis, ist mir ein 
geringes Soldaten Kleid etwas durch die lichter Ruiniret worden so habe 
ausflicken miessen.“

Danach wendet sich P. Bernhard gegen die Höhe der Forderungen und zieht 
den Kläger nach dem Hinweis, „Es ist doch schon villen jahr ds diese Oratorien 
Produciret“, in Misskredit, dieser sei durch seinen liederlichen Sohn in Schul-
den geraten etc.

Für die Frage der szenischen Umsetzung der Karfreitagsoratorien ist damit ge-
sichert, dass die Sänger bis in die Mitte der 1730er Jahre im Kostüm auftraten. 
Sofern das Schreiben von Joseph Zopf in unmittelbarem Zusammenhang mit der 
Klage von Carl Mader steht, ist aus den Worten „besonders im selben Jahr da die 
letze Comedi im Chorfreytag noch im Closter gewesen“ der Schluss zu ziehen, 

22 Siehe Florian Watzl, Die Cistercienser von Heiligenkreuz. In chronologischer Reihen-
folge nach den Quellen dargestellt (Graz 1898) Nr. 652.

23 „Wienn“ ist zugegebenermaßen schwer zu entziffern, man vergleiche jedoch die Schrei-
bung von „seinen | liederlichen Sohn“ in Zeile 15 f. Zudem ist bekannt, dass der Hof auch 
an andere Institutionen Kleider verliehen hat.
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dass es nach 1735 oder 1736 (hierfür existiert kein Libretto) zu keinen szenischen 
Aufführungen mehr gekommen ist. Gestützt wird diese Annahme dadurch, dass 
auf dem Titelblatt des Librettos von 1739, Virtus Coronata, nur mehr von einer 
„Musicalischen Vorstellung“ die Rede ist. Warum es zu dieser Änderung kam, ver-
mag ich aktuell nicht zu klären, denn ein Bruch mit der Tradition ist nicht festzu-
stellen; immerhin schafft Abt Robert Leeb bis 1739 Partituren vom Kaiserhof an 
und lässt die Libretti der Heiligenkreuzer Karfreitagsoratorien bis zu seinem Tod 
drucken. Es kann also nicht an abnehmendem Interesse für diese Werke liegen. 
Eventuell waren finanzielle Gründe für die Veränderung der Aufführungsform 
und die Entwicklung von der mehrteiligen zur einteiligen Form verantwortlich.

Inhalt und Struktur
1752/1753 stellt auch unter inhaltlichen und strukturellen Gesichtspunkten eine 
Zäsur dar. Bis dahin waren dem Stück in der Regel lateinische Kurztitel24 gege-
ben, die durch umständlich erklärende deutschsprachige Zweittitel eine Aus-
deutung erfuhren:

Jahr Kurztitel Interpretationshilfen

1731 Monarchia Conscientæ Synopsis
1732 Patientia et Spes Coronata Jnhalt
1734 Sponsabo te mihi in Fide (plus Quellenangabe) Jnnhalt
1735 Speculum Doloris et Pœnitentiæ Jnnhalt
1739 Virtus Coronata –
1741 Virtus Triumphans Jnnhalt
1745 (nur deutscher Titel) Gedanken
1749 Miseracordi et Veritas obviantes sibi (plus 

Quellenangabe)
–

1752 Petra Virga percussa Aquas profundens Biblischer Grundsatz

24 Dies ist ein schöner Beleg dafür, dass Vorsicht geboten ist, von einem lateinischen Titel 
auf Latein als Aufführungssprache zu schließen; zu diesem Zusammenhang siehe Franz M. 
Eybl, Das barocke Piaristendrama in Horn. Lateinische Tradition und regionale Kultur, 
in: Höbarthmuseum und Stadt Horn. Beiträge zu Museum und Stadtgeschichte. Im Auf-
trag des Museumsvereins in Horn hg. von Ralph Andraschek-Holzer–Erich Rabl 
(Horn 1992) 111–134.
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1753 (nur deutscher Titel) -
1754 (nur deutscher Titel) Jnhalt (in Versen)
1756 (nur deutscher Titel) –
1759 (nur deutscher Titel) –

Abgesehen Virtus Triumphans sind diese Stück zwei- oder dreiteilig und kombi-
nieren eine biblische oder antike Geschichte mit einer religiösen Interpretation, 
die ihrerseits mehrfach durch allegorische Figuren dargestellt wird. Der Zusam-
menhang wird – zumindest dem Lesepublikum – in der Regel in Form einer 
Inhaltsangabe erklärt. Bei den Stücken, die lediglich das Geschehen zum Thema 
haben, ist eine solche Interpretation nicht mehr notwendig und abgesehen von 
1754 – als der Text der Zensur vorgelegt worden ist – auch nicht gegeben.

* * *

Aus dem Gesagten sollte klar geworden sein, wie hilfreich die anhand von Rein-
hart Meyers Documenta dramatica entwickelte bibliographische Aufbereitung 
der Karfreitagsoratorien für eine systematische Analyse dieser Werke sein kann. 
Der Autor arbeitet – in kontinuierlichem Austausch mit den eingangs genann-
ten Projekten – an der Erfassung weiterer Bestände, um diese mittelfristig ge-
sammelt über einen Online-Katalog für die Forschung bereitzustellen (die 
Infrastruktur am Don Juan Archiv Wien existiert bereits25). So wird die Grund-
lage geschaffen, sowohl die individuell bedingte Vielfalt als auch die großen 
Tendenzen in der Produktion wie Rezeption der Karfreitagsoratorien genauer 
beschreiben und besser verstehen zu können.

Das Cistercienserstift Heiligenkreuz – so viel lässt sich schon jetzt sagen – spielt 
in dieser Geschichte eine bedeutende Rolle. Dass es sich lohnt, diese genauer zu 
studieren, zeigt die Identifizierung der bislang einzigen bekannten Musik des 
Klosterkomponisten Franz Pruneder für ein Karfreitagsoratorium.

25 Siehe: http://katalog.donjuanarchiv.at/ und http://www.theaterjournale.at/
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